
v R e cJ i

J *7 I

e

m4

e zSozialdemokratiſches Organ für den Regierungsbezirtk Merſeburg.
GA-AABBABBBSA<d——owGſA——RABBGMAWAw GWWGWWWAÜaamàävwwwwwwwwww
Tie „Voltenimnte“ erſcheint zägitch abends mit Ausnahme der Sonn und Feſttage). Verautwortlicher Redakteur für den Teil G=—Ö—TSRSSSSSSSLss?è?sCNECc,cté BBGBB Bee r enBezug preis: Monatlich 80 Pfennig, beim Abholen von der Expedition monatlich 70 Tfeimig. Dei den Peſtanſtatter5 S fſertionsgebühr: Die sgeſpaltene Kolohelze. e mdie erate Rudo ochanski, Halle für den übrigen Jnhalt 2.10 Markt ohne Beſtellgeld. Entzelue Nummern Pfeunig. J u i nr i 27 t r re ba eekun, e ver göl ne G. n. e. Seu ler ütrichſtraße 27. W von 20 Pfennig Zuſerate von auswärts Pfennig, im Rekrlametell e Sertaz Und Erveditibn.
en Pfann? uch e Co., Rageeburg, Sroße e e 3. Zeitungspreisliſte Seire 411. Halle Große ülrichſraße 27. S n

*03 55

u t
3

S rn von 7dem

e

v Halle, Donnerstag den 6. September 1917. Serger

örden. Le d. Frei! hinein egzirſ d die ſich i v Verteidigungslampf um Leben unDer Prozeß Suchomlinow geht in Petersburg ruſſiſchen JZaren umgab, und die ſich m von d d gung on h un An t o et Anent
ihren r t r F krei S funden h De riche An dieſer durch Suchomilinow und l n lDie weiter. Er iſt ſchon vor Monaten, noch unter der Zaren- Frankreich und England befunden hat. Der deutſch eheſtchen Wahrheit At eine antertta: h

geben, »prichaf ängi nach d Die D hatte dem Kaiſer, der vor dem Kriege, namentlich auch Rußland gegenüber, beſtätigten geſchichtlichen Wahrheit e ne h uberrſchaft, anhängig gemacht worden. Die Duma he wiſche Note eiwas ändern. Und ebenſowenzg wird eine ſolche Setzt ge frühern Kriegsminiſ ge f daß er die Schuld an bei jeder Gelegenheit deutlich ſeinem eignen Friedenswillen und niſche Note etwas ändern. nd be 3 efrühern Kriegsminiſter vorgeworfen, daß er die Sch 4 Er Note auch unſern feſten Willen erſchüttern, in treter Gemein- nSwprit den ruſſiſchen Niederlagen trage. Es wurde eine Unter dem des deutſchen Volkes Ausdruck gegeben hat, iſt von den Er Note auch unſern feſten Willen nd Volk das Kriegegtel gu

e mein her f. ſei z sreiſ ſchaft zwiſchen Kronc, Regierung und Volk das Kriegésziel z nu fur ſuchung beſchloſſen und Anklage gegen Suchomlinow wegen eigniſſen, wie allgemein bekannt, auf ſeiner Erholungsreiſe nach ſchaft zwiſ ten r on R Doſe h ehe als de r re m
h Unterſchlag d Betrugs erhoben. den nordiſchen Ländern überraſcht worden. Bis zum letzten erkämpfen, für das unre Helden nun ſchon wie le nt r ne e J i in ſei t chſel mit dem Zaren lang ringen und bluten: die Wahrung unfers heiligen Rechtlung Dieſe Anklage wird ſeit dem 24. Auguſt verhandelt. Am Augenblick hat er in ſeinem Telegrammwechſel mit dem Zaren lang ingen g u r rſehrtheit und auf die J rei n

T 2 253 ſt i D in ich f D 7 u 5 C r J 1 L 1 1 urd au W S terhardt, erſten Tage des Zeugenverhörs war aber nicht von Unter und dem engliſchen König die ernſteſten und eindringlichſten auf De r re r ichen Weiterentwitk: ung 7
4 e c im Sinne des Friedens 2 e it ſeiner gcrſicherte iedliche c. Angng ſchlagung und Betrug, ſondern von der Entfeſſelung Verſuche gemacht, im Sinne des Friedens z u wirken. d heit ſeiner geſi en e nwenn des Krieges die Rede. Der erſte Zeuge, der frühere Der Schwerpunkt der neuen Enthüllungen legt darin. daß Der neue deutſche Kanzler nennt die drei DPioßgetell en

nun von Generalſtabschef Januſchkewitſch, geſtand, daß er im Bunde der Zar, der über Krieg und Frieden zu entſcheiden hatte, dürch mit ihren Helfershelfern Verbrecher. Dies Wort iſt viel

2 5 a 72 o 4 2 r 3 9der bei mit Suchomlinow und Saſonow, dem damaligen Miniſter die Bemühungen des deutſchen Kaiſers auch in der Tat Zlt zu ſchwach, um den Jnhalt ihrer Verruchtheit zu erſaſ en,
rbeite des Auswärtigen, den Zaren belogen und die von dieſen Neberzeugurg gelangt war, daß Deutſchland den mit aber die Sprache ſtellt kein andres zur Verfügung. De Hals

hol befohlene Einſtellung der allgemeinen gegen Deutſchland wollte. Die Folge dieſer Ueberzeugung war fein bindender Ver muß man ſich mit ihm begnügen. Und was ſind dieſe Ver-
hervor gerichteten Mobilmachung nicht ausgeführt habe. fehl. die ruſſiſche Mobiliſierung rückgängig zu hrecher? Generale, deren erſtes Wort der Krieg iſt, denen
enn Je Der Angeklagte Suchomlinow gab unter dem Drucke machen. Aber ein paar jeder ein elender Feigling ſcheint, der bei r Kriege n Sm dieſer Ausſage noch weſentliche Ergänzungen. Das Ver- Verbrecher, die den Zaren belogen, an das furchtbare Elend denkt, das er n u hat, s
wande brechen hat ſich chronologiſch danach wie folgt entwickelt. hahen ſich über den Befehl hinweggefetzt und feine Ausführing der deshalb für jeden Konflikt eine andre Austra Wig h

ertreten. Die ruſſiſche Regierung hatte als Antwort auf das durchkreuzt. Löſung empfiehlt als die allgemeine Mezzelei. Wie IWeil öſterreichiſche Ultimatum an Serbien und die ihm folgende Die Folge der Bemühungen des deutſchen Kaiſers war wel denen der Krieg eine
euee Kriegserklärung die Abſicht, nur die vier ruſſiſchen Süd er die Weiſung des Zuren an den General Januſchkewitſch., dem Woltor dnung dünkt. eine n er Menſchheit, die e
n ung weſtbezirke mobil zu machen. Als Drohung gegen Oeſter- deutſchen Botſchafter Grafen Pourtalès Verſicherungen über den hermeiden nur xäu m und Naxre i. ſie bemühe tö u

dt nicht zu weit zu gehen. Suchomlinow aber gelang es, den Zaren es Befehls iſt hintertrieben worden, und zwar durch Herrn Momat, der Ränkeſpinner 22 e r r
b zu überzeugen, daß es notwendig ſei, auch Deutſchland Saſonow, der offenbar befürchtete, daß der um die bisherige Er- dazu da iſt, um die hinterhältiven Gedan en zu pe erg n.

u 8 t Daßoi i Parhroeſor J 3 Krieg emmig „unſre Haltung beſtimmt zu zeigen“. Der Zar unterzeich- haltung des Friedens verdiente deutſche Botſchafler daraufhin Dabei ſind die Zerhrecrer. die uns den S vring n

v Vurli f ili witte für die Ve t cohen- r erſönlt e rannen. Siederweue nete daher am 29. Juli den Befehl zur Geſamtkwobili- noch weitere wirkſame Schritte für die Vermeidu ung des drohen- lonnten, perſönlich alles andre denn s be Ty-rann-

ämnt 5 24 4 l yrererſchäm. ſierung. Er händigt ihn Januſchkewitſch ein, der ihn dem den Krieges tun könnte. ſind vielmehr ganz windige Geſellen, W ne
Miniſterrat überbringt. Jnzwiſchen erhält der Zar die De Wer ſteate hinter all dieſen Leuten, führung des Krieges nicht ſo ſehr an Nu m un re V

e e 8 3 v. R r t u enArbeiter veſche des deutſchen Kaiſers, worin diéſer ſein Wort gibt, die es doch wohl nicht allein aus ſich. ſelbſt unternehmen koanten, vielmehr an Avancement und klingenden R dar e

27 5 n 8 v r W a. n ont a a C etRan will die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland würden die ruſſiſche Großmacht und damit Europa und ſo eßlich die len. Es iſt eine granenerregende. Jronie, daß das Schi
r tfreund ſchaftlich bleiben, wenn die allgemeine Mobiliſierung ganze Welt in einen Krieg von niemals dageweſener Furchtbar al der Menſchheit

G er n F. 4 92 ingen Dvr ſei nicht erklärt wird. Der Zar ſchwankt und fi agt noch zu keit hineinzutreiben? Jch brauche nicht an vie W iebnngen ſolchen Lumpen ansgelieferit
der Nacht den Januſchkewitſch, ob es nicht mit So nie i Suchomlinows zu der franzöſiſchen Chauvin iſt en iſt.

liſt D iegs Suchomlino Por e und Genoſſen zu erinnern. z Zren!d h er ben t icten Auf J ellgenn e W biliſie- gruppe der Herren ar 27 e la Und die jämmerliche Haltung des Zaren! Ein Po
ch fung aufzuheben. Num treten eines ruſſiſchfrangöſiſchen Angriffskriegs gegen Deutſchland Abſolutismus ſich häufig aufbout. Ein belehrendes Bei-

une i e e e a I 5 u P i3 e ot J 88 4 W c nr Stelle die drei Spießgeſellen, ſtattfand, und daß Suchomlinow damals nach T r ſpiel dafür, daß es ein trügeriſcher Troſt iſt, wenn man ſich

5 4 d 2 3 v. ſiſ n 3 t in J t x J D R 9 y iMwiiede Suchomlinow, Januſchkewitſch und Saſonow zuſammen und wurde, um Poincaré die Leitung der en. r Vart auf die friedliche Gemütsart eines Monarchen beruſt in

1 t 1 Da als gab S q o n t 7 t z Zur oe gen beſchließen, ſich um den Befehl des Zaren nicht zu kümmern die Hand zu ſpielen. Damals D. 2 m d aus ſeinem dem Krieg abgeneigten Sinne die Gowäßr ſich

gegen 4 es t ſion Po ie Angriffekraft der ruſſiſchen Armer un r a ?andesz fonne niee Zieg: und der allgemeinen Mobiliſierung den Lauf zu laſſen. Der eine Erklärung über die Ang a nun ine an die er holen will, die Politik eines ſolchen Landes könne nicht
Zor wurde tags darauf einfach belogen. der Kriegsminiſter die Umänderung der ruſſiſchen h der ruſſiſchen von kriegeriſchen Einflüſſen beſtimmt werden.
ſpiegelte ihm vor, daß ſich die Mobiliſierung auf die vier kurz vor dem Kriege in den bekannten u r tu Wenn mon ſich vorſtent, wie in jener Schictſals nacht

4 ſ r. r i iegs ler itſ aft R land s t veraus- 5 u nVezirke beſchränke. Und ſchließlich wurde dem Selbſtherr- Börſenzeitung über die Kriegsbere: We r r vom 29. zum 30. Jnli 1914 nicht bloß der Friede ondern
S wiederhbhol:e Die An S ne gegen d. 3 nſcher am ſelben Tage „eine andre Ueberzeugung beige forderndem Sinne wiederholt e. h e r retchen doch auch der Krieg an einem Haar gebangen hat, wie leicht

bracht“; er ſtimmte nun der allgemeinen Mobiliſierung zu. Deutſchland waren ſchon lange von einer aus n n es möglich geweſen wäre, dieſen Krieg zu vermeiden, Den

ß 5 z Travlroi n d Rußland D. W dDer Weltkrieg war entbrannt. en Gruppe in Frankreich, England un nun, nach drei Entfetensiohren, zu beendigen aſſe Kraft
ner de An dieſe Enthüllungen, die wir in der vorigen Wodhe vorbereitet. Was den e tersbur und aller Scharfſinn unvermögend iſt: ſo
rüge kritiſch gewürdigt haben, knüpft nun der neue deutſche engliſchen Einfluß in Petersburg erſaßt uns namenloſe Wutunglüd, a r. r:2 den Mund des während der kritiſchen Tage des W. und 30. Juli betrifft ſoc R c J I M ch relis an Durch n tn Des während er z e 76 3 2 e 4 de el Degen ſich r fans r Frichreis an. 9 di ich nur auf. die Depeſchen des Petereburger Reurer- ber eine Stoatsform, in der das Schickſal der Welt der
er Wolffſchen Depeſchenburegus gibt er eine Antwort, die wir brauche ich d e e e n er Ver des velgt ſchen Spielball von ein paar, oft gar nicht erfaßbaren Menſchen

ſchw y n d un tf den bekannten Verie ſchen j. tm im weſentlichen hier wiedergeben: e e L e ife ber iſen, aus denen ior her iſt. So kann es nicht mehr bleiben in dieſer Welt: das muß
Stan- ſſiſchen Kricgsminiſters un tetrögers de L'Escaille zu verweiſen, aus h e h W ſie Mapalutirdas Die Ausſagen des früheren ruſſiſchen Kriegsminiſter und Geſchät de Gen t t der engtiſchen Nirter- ſich von Grund aus ändern. Die ruſſiſche Revolution darf

t ſten Bedentun yt, U e Hewt er 4 D Jde früteren Generolftabechefs ſind von der größten Bedeutung. vorgeht. daß den Männer Ruglante in ihrein Entſchlug nicht enden, indem ein neues Zarat errichtet wird.
Tie ſind geeignet die feindlfche Legende von der deutſchen Sch.rld 1 n B u ung die lcitciden Männer R lanne n ſtorem SDnrfe 5 t d e wand, daß von doch h

C I c inel, i wag e C 0 cm Kric e wo nds u zerſtören, und ſie, werden die europäiſche zum Kriege beſtärkt hat. e Man fomine nicht mit dein Einw t x h e
echn: und be a eſfentlichkeit ſoweit ihr uberhaup: die Während Rußland ſo den Angriffstrieg in die Wege leitete in den demokratiſchen Staaten der Wil c des S Blet
iche e re ſche c den zwingen ihr und insgeheim nicht nur gegen OeſterreichUngarn. ſondern auch durchgeſetzt habe. Vebor d tele Parlamente ren

dab erichte zugänglich gema t we gen Deutſchland mobil machte verſuchte man Deutſchland di getreten waren, wor als Folge des ruſſiſchen Lorgangoh n
tterver Urteil über Deutſchland zu berichtigen. e und zu betrügen um it zu gewinnen. die eignen ganz Europa ſchon mobiliſiert, der Krieg an vielen Punk

Der Zeitpuntt, zu dem die Entbüllungen erfolgen. iſt um ſo zuhalten und zu betrügen, un Zeit 5 Dag rin Aber ſelbſt wenn jene Parlament?s r e a er atnis von ver ameritaniſchen] Trüpven an die Grenzen verſchieben sit können. ten bereits erklärt. Aber ſelbſt w. e enr a als r F eden mahnende pöpjtliche Nole er Ehrenwort des Herrn Jannſchkewitſch vor der von den Kriegsparteien entfachten Ki ws
gende Antwort auf die zum Frieden mahnende po a Re- wird in der Geſchichte forrleben!. Wie der damalige Milizär- ſchaft kapituliert hätten, ſo ſieht es doch ganz anders i. der

halten haben. Jn der Note Lanſings wird die deutſche Re- Sageling, ſoeben telegraphiſch Welt aus. wenn der Grundſétz, daß ohne Winen des Volfes,Perpus t g W ennzeichnet, attache in Petersburg. Major von Eegeling. ſoeben telegrapviſch Welt aus. wenn d daß vhne u.gierung als eine unverantwortliche Regierung gekennzei 3 54 hèeneralitabg- lament hn nntittelvareTrotz z S die ihre mitteilt, bezog ſich das Ehrenwort des ruſſiſchen Generaljtabz- ohne Zuſtimmung der Parlamente und ohne unmittewo die im geheimen eine Weltherrſchaft plante, die h h f, daß bis zum 29. Juli nachmittags ig des Volkes, kein Akt geſchehe en darf, der Kriegs
v er i t i dri ählte, ihren Plan graufam chefs ausdrücklich auch darauf, daß bis zum 289. Juli nachmittags Befragung des V Ter 3„Ver eigne Zeit für den Krieg wa 1 i Mobil chu Sbefehl ergangen ſei. Januſchke- vorbereitung oder Krieg iſt alſo ohne ausdrückliche Zuleppt. der an die Ethranfen d des Geſetzes och keinerlei ilmachungsbefel 8 ſei. vorbereitun J ig T iPeſhe wer ehrt d einen großen Kvn witſch ve erſicherte dem deutſchen Militärattachée, daß die beruhigen ſtimmung des Volkes weder mobiliſiert norbh. Krieg erklärt

i un m r g. a 3 v 53 T Wo r raſt be noch an die der Wahrhaftigkgit Soldoten ſondern den Eröffnüngen Suchomlinowe vom 27. über etwaige Möobil- werden darf, allgemeine gültig. wäre. e dief.
r de Wir mer gemen s e i Armen machungsabſichten Rußlands nach wie vor völlig zuträfen. Und Grundſatz in der Rechts nnd Staatsordnung überall ſt

im dem Bl und Kin r g ePoße über re ſchuldloſer Frauen dabei hatte Herr Januſchkewitſch den fertigen Mobilmachungs- verankert wäre, dann wäre der Krieg unmöglich. wäre ein
re erſtrömte“. befel der T t Krieg unmögtich, bei dem ein Teil der Kriegführenden aufW Offenbar hatte die ameritantſg Ketierung, h in der a ſeite ſchon nicht mehr weiß. wärnct er ihn führtzurück u aus der Verleumdungswerkſtatt Nun ſollte D Deutſchland durch Vorſchläge mir dem Ha ger der Gegenſeite ſchon nicht mehr weiß. wärnt u
Jwfuz er n k ne Kenntnis von dem Verlauf Shiedsgericht hinters Licht geführt werden, während Rußland wobei ſie gezwungen ſind, ſich ihre Kriegsziele mühſam und
Juni der Ente nte zu eigen machte, noch ein C ffri d u beitete, ſeine Armeen für den geplanten künſt! ich zu a das

in um des Prozeſſes gegen Suchomlincw. Sie hätte ſonſt doch am eifrig daran weiterarbeitete, d dicht einmal das amerikaniſche Volt iſt um ſeine Mei-einfach de anders ueurte W euntt zum Kriege gie Angriff auf den Kricgsfuß zu bringen. Nie ntat s apurritauticmeſein n e ehe er den g. Rie Nichte andret als der frevelhaſte Wille feindlicher er nung befragt worden Als es im November 1916 zur Prä
fann, wählt hat. ſteht wöhl ſett unwiderl i feſt. Nicht Deutſch e

in e gewoen on rn r z r den tre 1, u T. v 1 r
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dem Leiiwort „Friede und Wohlfahrt“ empfohlen; als wird. Die 2 Depeſchenbureaus und Zeitungen der Gegenſeite
Wilſon wieder im Sattel ſaß, benutzte er die erſte Gelegen wiſſen daher nichts von ihnen zu melden. Die Franzoſen l
heit, um r amerikaniſche Volk in den Weltkrieg hineinzu- und Engländer wiſſen heute noch nichts von den Peters- zu
ſtürzen. Die Befragung des Kongreſſes hatte nur noch burger Offenbarun nach ihnen iſt die ganze übrige
t Vedeutung. u den k er außereuropäiſche in Unkenntn Für das n kleWorthrechern gehört auch Wilſon, a Depeſchenbureau gener war eine n der St tr

n linow überhaupt nicht da. iſt äter daſeine Partei und die Kapitaliſten a er dienſtbar iſt. Rotizen die ſich mit der mang

odigen Er- g
vle Spiel ge-weit! Es iſt z hoffen, n 5v Hertnelſh dure r Weſen

e ir die weſtlichen Volke cho
Merikaniſche l eingeSie Umkleiden ihre Ver! brechen mit klingenden Frei- Krieges 53 den geklagten eine 17 em S n de jerzu

eitephraſen Auch die letzte ain grikan ſche Antwort auf die beſcha ftigten. W Von den hn des 29. chloſſen der Tag an dem in 2 i 01 Ei
äpftliche Friedensvermittinng wimmelt davon Die 1914 kein Wort. Noch Ehnergiſcher hat das franzöſiſche wahren rbrecher itlarbt werden. Die S MUngeheuerPeterkbinge Enthüllungen paſſen ſchlecht zu dieſer Melodie, Bureau Havas den Draht abgeſchnitten Und hach n das deren wiff ſetat alles Rberſteigt, was eder Menſchheit an nur

die ſeit drei Jahren von allen Entente-Walzen abgeleiert l italieniſche Bureau Stefani. Die Völker des Weſtens ſollen l Bosheit und Riedertracht zugefügt worden iſt. ren

handel
Conſta
geladen
Geleikz

iſche
mit Mi

Der heilige Verg.
Ei

anſcheir

Der Monte Santo heilige Berg), von dem ſich die feinem Punkte überwältigt, ſo verſchwanden ſie, tauchten ander beherrſchen, ein Fabelweſen. Ver Frind war ihm nicht ſo ſehr ſiſche 2
Oeſterreicher zurückgezogen haben der Kampf tobt ſeitdem um ſorts wieder auf. Ueber verlaſſene Gräben ſetzte dann wohl der der Menſch; es war der Berg. Man haßte und fürchtete dieſen einem
ſeinen Nachbar, den Verg San Gabriele hat den Jtalienern Angriff, wagte ſich höher und höher hinauf, gelangte bis zum unheimlichen Steinrieſen, der Stricke legte, mit feinem Blitz er durch F
ſo unendlich viei Opfer getoſtet, daß ſich ein ganzer Kreis von Gipfel, bis zu den Ueberreſten des zuſammengeſchoſſenen Kloſt mit ſeinen Lawinen begrub, ſeine eigne Kampfmethode aSagen um dieſen Verg geſchlungen hat. Das ſchildert der nach u ſiehe da, Maſchinengewehre feuerten von unten herauf, d h zum Narren hielt und in die Falle lockte. ſchuß i

5 folgende Vericht des italieniſchen Kriegsberichterftatters Luigi ſe Laufgräben, die noch eben verödet waren, nichts als Tote Was war nicht ſchon der Sabpting vor einem Jahre, was ſeeboot
Barzini aus dem „Corriere della Serg“ vom 27. Auguſt: eherbergten, waren voller Echnsen, de den Unſern in den Rüten der Cucco in der Phantaſie unfrer Truppen! Aber der Santa 10 00

„Seit der Offenſive im Mai hatten wir uns an die damal erſchien noch fürchterlicher. Er war das Oberhaupt der ganzen Veſchiefdicht bewaldeten Flanten des Santo angetlammert und hielten W e Gruppe heimtüctiſcher Felsgiganten. Er ſcnug ſie alle, ne er ſahrenddort in Höhlen nd Löchern, mit dem Feinde über unſern Köpfen, h e e h alle überragte, er ſah alles, erſpähte uns überall, Tenfte das feind
im Feuer aus. Schluchten, Kamine und Felsſpalten dienten 4 S S r i liche Feuer auf unſre empfindkichſte Stelle. Man mußte ſich Forgloi
uns als Zugangsgrähen. Ueber endloſe Felstreppen, auf denen immer fragen, wie man es machte, nicht vom Santo geſehen zu und Armüun ſchwindlig werden konnte, kam man auf Händen und Füßen werden. Hunderte von Kilometern Chauffee hatten mit Zweigen
tkletternd in die Stellung. Hinauf und hinunter führte der Weg überdeckt werden müſſen, weil der Blick des Sauto überall hindurch eine Schlucht, in der es von Kugeln regnete, die der Feind reichte. Jn allen ihren Bewegungen fühlten die Soldaten das
von eben wie von einem Balkon herabſchickte. Auge des Titanen vuf ihnen ruhen. Der Zyklop mußte deshalb OSei taten alles, um uns zu vertreiben, die Oeſterreicher. Sie erſchlagen werden. Aber wie? Das war die Frage. er
Ines von dem Vargerein an e ſener einen Wrgen Denst ans Welche Feſtung konnte ſich mit dieſer Baſtion vergleichen De
ihre Diviſivnen zu Gegenangriffen an Dann raſierten die Und doch mußten wir es wagen, an die Eroberung eines Gibraf lachp
Oeſterreicher den Berg mit Brandgrangten kahl, verſengten anch tar zu gehen, in deſſen unverletztichen Eingeweiden Bataillyn eidas letzte Gebüſch, um uns jede Deckung zu nehmen. Das ge- von Verteidigern operierten, während Myrtaden von Maſchinen z derlan ihnen Tagtä lich lodert das uer auf, bald hier bald da gewehren und Hunderte von Geſchützen Wirbelſtürme von Stahl aus dem8 Fang e das Jener auj, er, W z und Blei auf den ungeſchützt vorgetragenen Angriff entfeſſelten ruhe inMan lebte in Flammen. e W Mag Wie der Ringkämpfer den ihn umklammert haltenden Geguer ung üDas glühende Pech der Granaten ließ den Brand immer weiter t u t e nötigen kann. den Griff zu loctern, ſo ſucht man im Kriege den Arbeiter
freſſen. Der Santo rauchte fortwährend. Ueberall hatte er 48 Feind zu zwingen, einen vitalen Puntt zu entblößen, weil ihn tnſchwarzgebrannte Wunden. Und auf jede Feuersbrunſt folgten an andrer Stelle Gefahr droht. Der Widerſtand blieb auch warenwütende Schrapnellexplofionen, um die Leute zu töten, die den dann noch feſt, mild, ſchrecklich, aber es zeigte ſich doch ein Hoff Grund ſ
Brandherd zu iſolieren ſuchten. Jn manchen Nächten war der nungsſtrahl. mittelSanto ein einziges Feuerbecken, glühte von weitem wie ein Langſam, laugfam, unbeſtimmt dämmerte im unermeßlichen treibeSonnenuntergang, der allmählich in Rauch und Nebel erſtickte. Kriegsgewühl ein Morgenrot des Erfolgs. Kein Sieg war heißer UetJn dieſer Hölle haben unſre Soldaten gelebt. erkämpft, erbitterter beſtritten, härter erkauft, inbrünſtiger ge eNach und nach verſchwanden unter dem Granatfener auch wollt. Geheimnisvoll kündigte er ſich zuerſt den am ſchwerſten ſeien, da
die verkohlten Baumſtämme, das rote nackte Geſtein kam zum mit genommenen Truppen, den vom eigentlichen Ziel am meiſten Polen
Vorſchein. Statt der grünen Wälder ſchimmerte es blutig von entfernten Soldaten an, jenen, die ſich an uneinnehmbarer einſtimmden ſteilen Hängen des Berges. Der majeſtätiſche Berg ver- Varrieren wundrieben, und ein Hauch von Heldentum und Zu Pardonänderte die Phyſiognomie. Jmmer tiefer ſtieg die Unfruchtharkeit verſicht ſtrich über ſie hin. t.h hinab, ſtrichweiſe, als ergöſſe ſich eine Lavaflut nach der andern Wie es geſchah? Wärum? Niemand weiß es. Unempfind werde

9 ins Tal. Auch der Gipfel war nicht mehr zum Wiedererkennen. lich gegen Feuer, Durſt und Mühen haben unfre Truppen Tag der Erfom Kloſter und Kirche, die ihn einſt lieblich gekrönt hatten, waren und Nacht neunzig Stunden lang gekämpft. Dann ſchien der der Demverſchwunden. Jm Mai ſah man noch einen großen kühnen rechte öſterreichiſche Flügel nachgeben zu wollen. Jn der geftri dBogen wie eine Brücke durch den Himmeg greifen. Jetzt iſt gen Nacht zeigten ſich die erſten Anzeichen dafür, daß der Feind W de e

i ißli in C ündetern Seinen da als weißliches Ge göll und ein Chaos 46 d u e von dem Berge zurückzog. er i
Die Oeſterreicher aber lebten in unverletzlichen Unter m t ie feindlichen Batterien hämmerten von Panawizza her die Weltſtänden. er Veeg war ihnen eine Burg mit Kamgern, Gale Vrerer Es kümpften alſo die Leichen auf dem heiligen Jene e ſie derte und u e Ein ben

rien, Sälen. Sie konnten ihn ungeſehen und ungeſtört nach allen S muß ſich die ne an ZentimeterGeſchütz pflaſterte vom Dolſattel herab das SchlachtRichtungen hin durchſchreiten. Wie hatten ren benhat, So wo ſich die Legende um den Monte Santv. Man ſprach feld. Von allen Seiten des Berges Wolken und Gluten. Und meine a

dieren können, ohne die Verteidigung zu erſchüttern. Alle ihre n einem u S inmitten des Tumnlts lag düſter, aſchforben, als ob ihn der rur eineHöhlenwege mündeten unſichtbar im Labyrinth der Laufgräben. Geheimnis des Santvo, ganze Kampf jetzt nichts mehr anginge, der Monte Santo vie ſei viel
Kein Sturm konnte ihnen beikommen. So tief und verſchlungen erzählte, daß der Berg ſich in unbegreiflich wunderbarer Weiſe ein Stück eines toten Planeten. Nichts lebt jetzt mehr auf ihm, ich z
waren ſie, daß man einen Ariadnefaden gebraucht hätte, ſich nicht verteidige, ſich gegen uns verſchworen habe, ein fürchterlicher ſ nichts kann ſich mehr dort regen. Nichts als ein Fähnchen.“ 2ß
in ihnen zu verlieren. Und waren die Verteidiger wirklich in Feind ſei. Der Soldat macht aus Dingen, die ihn peinigen und „m“ paree Al

g g Eingig
Riga und Dünamünde. zweifelte Angriffe rückſichtslos eingeſetzter Regimenter folg worden. Sie wurden über die livländiſche Ag zurückge

u ten einander. Allein trotz aller Blutopfer gelang es nicht, worfen. Damit iſt auch die Mündung der Düng in denUeber die Einnahme von Riga wird folgender halb die deutſchen Truppen, die ſich zähe an den gewonnenen Rigaiſchen Meerbuſen im unbeſchränkten Beſitz der Dent
amtl er Bericht berane gegeben: Boden klammerten, wieder zu werfen. ſchen.Ruſſen ſei gern Zeit re e fRhinen ſich ſereg Weiteres Vordringen ließ die Deutſchen ſchon am

n h h ß J 2. September den großen Jägel erreichen, und am 3. konntedurch die weiten Sümpfe, die die Stadt im Weſten ſchützen, die p e vag hen und am ko
und den breiten von ſanddurchſetzten Sumpfufern einge-

4 an. Se ſein b Schnu

große von Riga nach Wenden führende Flieger und Flotte vor Riga. Weiber
Straße unter wirkſames Feuer genommen werden. Jn

z Du 2 We 7 m J 2 e itfaßten Dünaſtrom vor jeder deutſchen Ueberraſchung voll. wilder Haſt drängten hier die ruſſiſchen Maſſen nach Nord- Ein in Kopenhagen eingetroffenes Petersburger Tele de
kommen ſicher. Ueberdies waren ſtarke ruſſiſche Kräfte hſten, während ihre todesmutigen Nachhuten zwiſchen den gramm beſagt: Deutſche Kriegsſchiffe, Torpedojäger und o

grünen

Ein lof
Seide

an dieſer Front zuſammengezogen. Allein in dem Brücken Seen- und Sumpfengen verzweifelten Wider- Unterſeeboote ſind in der jüngſten Zeit am Eingang
n c Rinde r W n ericwig r ſtand leiſteten. zur Bucht von Riga außerordentlich tätig dewefen.n n den ren en gen en de Se Atnge mr dent An 3 Eg. Ketten n en reren
bis in die ſpäten Abendſtunden vollkommen ruhig, das owber, i1 Uhr vormittags drangen die Deutſchen von Süd in L ſiſches Mi J tut t ein An t Winen
Theater ſpielte wie gewöhnlich, unter der Zuſchauerienge ſten und Weſten in die Stadt ein. Zwar waren die eiſer- 4 di v e e t f t r M wſe n.
vefanden ſich zahlreiche Offiziere, wahrſcheinlich ſogar deren Brücken über die Düna geſprengt und die m T m e d e n r a d he

Holzbrücken ſämtlich verbrannt, zwar brannten Die deutſchen Flieger haben in der abgelanfenen Woche

9 vr e
I

ſein mhein

Oberkommandicerende ſelbſt. W a n 8 ſinniBereits am 25. Auguſt hatte der Spezialkorreſpondent die Bahnhöfe und die Fabriken an beiden Dünaufern, allein an der Oſtſeeknſte eine lebhafte Tätigkeit an den Tag ge u n
die Ruſſen hatten infolge des über alle Begriffe raſchen und legt. 40 Kampfflieger unternahmen Angriffszüg n

der „Daily News“ aus Petrograd einen ausführlichen Be eineentſchloſſenen deutſchen Vordringens keine Zeit gehabt, die Kegen die ruſſiſche Oſtſeeküſte, die Bucht von Riga, die Fin
richt über die be v orſte hendedentſche Offen ſive Stadt planmäfig zu plündern und zu gerſtören niſche Bucht und belegten Schiffe, Secbatterien, Flug ſreckte

J an der Rigaer Front gedrahtet, indem er ſchrieb, daß ken ſtationen Hafenanlagen uſw. mit Bomben. Eine Reihe glittent bisher keinerlei Anzeichen vorlägen, daß die Deutſchen auch Die in die Hände der Deutſchen gefallene Beute läßt v ftkämpfe l t ſie funden S S e ſchwer
h nur den geringſten Erfolg erreichen würden. War man ſich zurzeit noch nicht ziffernmäßig erfaſſen. Deutſche Trup- 4 e vo aemneen. Dutzer

auch ſo auf die dentſche Offenſive vorbereitet, ſo wurde man pen aller Stämme ſind an dem glänzenden Unternehmen J 4 und h
dennoch durch Ort, Stunde und die Wucht, mit der ſie ein h auch die end der iſt dabei wieder Tr r rien“etzte, vollkommen überraſcht. ihrer Waffe entſprechend verwendet worden. Die Trup- Alle fe Am Morgen des 1. September machte heftiges Ar Ppen ſind noch ü b erallim V orgehen. Von der See 65 000 Tonnen. wer
tillerie- und Minenwerferfeuer die ruſſiſchen Stellungen her griff die deutſche Marine wirkungsvoll in den Kampf Der deutſche Admiralſtabschef meldet amtlich unterm ſich di
ſturmreif; unter ſeinem Schutze ſetzte die deutſche Jn- ein. Auf dem weſtlichen D Dünaufer erfolgte noch am 3. Sep4. September: abwer
fanterie zwiſchen Borkowitz und Dünhof über den kember die An näherung an Dünamünde, deſſen U-Bvoote der Mittelmächte haben im Mittelmeer Lache
Strom. Noch im feindlichen Feuer wurde mit dem weſtlicher Teil alsbald beſetzt wurde. Alle Verſuche wieder erfolgreich gearbeitet und 16 Dampfer mit einem tigen
Brückenbaun begonnen. Nach kurzer Zeit waren drei der Ruſſen, durch wiederholte Gegenangriffe die Kampfluſt Geſamtraumgehalt von faſt 65 000 Tonnen die V
Brücken über die 300 Meter breite Düng fertiggeſtellt und den Schneid der deutſchen Truppen zu lähmen, ſchei-verſenkt. ſaßen
über die unverweilt ſtarke Truppenkörper auf das Nord terten. Der deutſche Angriffsplan wurde ohne Abweichung Unter dieſen befanden ſich die grauen engli-
ufer des Fluſſes drangen, bis an den kleinen Jägel vor durchgeführt. ſchen Dampfer „Aethor“ g823 Tonnen), „K Kilwinnins
ſtießen und ſich hier feſtfetzten. Die Ruſſen gingen ſofort Inzwiſchen iſt, mie im deutſchen Abendbericht mitgeteilt (3071 Tonnen), „Natru“ (3627 Tonnen), „Winlaton“ (327 ousſt
von Riga aus zum Gegenangriff über. Ver h wird, Dunamünde von den Ruſſen geräumtl] Tonnen). Die meiſten verſenkten Dampfer waren ticf be
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den, mehrere mit Lebensmitteln, einer mit 4000
e Kohle, Brennöl in Fäſſern. und Flugzeugbeſtand-
eilen.

Fünf wertvolle Dampfer hat ein öſterreichiſch-ungari-
ſhes N-Boot, Kommandant Linienſchiffsleutnant Ritter von
er in 7 Tagen aus geſicherten Geleitzügen herausge

choſſen.

Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier wird
jerzu des nähern gemeldet:

Eins unſrer Unterſeeboote, Kommandant Linienſchiffs-
eutnant Ritter von Trapp, von einer mehrtägigen Unter-
ehmung im Mittelmeer zurückgekehrt, verſenkte in dieſer

Zeit an 30 000 Bruttoregiſtertonnen feindlicher
handelsſchiffe. Der franzöſiſche bewaffnete Dampfer
Conſtance“ von 2469 Tonnen Raumgehalt, mit Stückgut
geladen, wurde aus einem von U-Boot-Jägern geſicherten
Geleitzug mit Torpedo herausgeſchoſſen, ebenſo der eng
iſche bewaffnete Dampfer „Kilwinning“ (3071 Tonnen)

mit Munition an Bord.
Ein weiterer etwa 8000 Tonnen großer

anſcheinend engliſcher Dampfer und der bewaffnete eng-
ſiſche Dampfer „Nairn“ von 3700 Tonnen wurden aus
einem durch Fiſchdampfer geſicherten Konvoi, nachdem dieſe
durch Feuergefecht vertrieben worden waren, mit Torpedo-
ſchuß in die Tiefe geſandt. Als letzte Beute fiel dem Unter-
ſeeboot ein unbekaunter bewaffneter Dampfer von
10 000 bis 12 000 Tonnen zum Opfer, der, trotz
Beſchießung des Unterſeeboots durch zwei im Konvoi mit-
ſahrende Dampfer, die durch zwei Torpedofahrzeuge der
Foxglove-Klaſſe geſichert waren, durch zwei Torpedotreffer
nd Artilleriebeſchießung in Grund gebohrt wurde.

r 2

Der engliſche Gewerkſchaftskongreß.
Der engliſche Gewerkſchaftskongreßß, der am Montag in

wlackpool eröfnet wurde, iſt von 695 Delegierten beſucht. Hill
ſagte einer Reutermeldung zufolge in der Eröffnungsanſprache,
aus dem Bericht der Jnduſtriekommiſſion gehe hervor, daß die Un

ruhe in der Arbeiterſchaft dem Wortbruch der Regie-
rung über die induſtrielle Dienſtpflicht zuzuſchreiben ſei, da die
Arbeiter aus Furcht vor Einſtellung in die Armee gezwungen
waren, unwürdige Bedingungen anzunehmen. Ein andrer
Grund ſei, daß die Arbeiter wüßten, daß die hohen Lebens-
mittelpreiſe die Folge von ungezügelter Preis-
treiberei durch Zwiſchenhändler ſeien.

Ueber den Krieg ſagte Hill, daß alle Arbeiter darin einig
ſeien, daß Belgien vollſtändig wiederhergeſtellt werden müßte.
Lolen, dem Elſaß und dem Trentino ſei nach der über-
einſtimmenden Anſicht aller Verbündeten volles Recht zugeſagt

Aber könne dies mit den Waffen erreicht
werden, wo bereits 9 Millionen Mann gefallen ſeien? Ob
der Erfolg erreicht werde oder nicht, der Krieg ſei die Negierung
der Demokratie.

Redner verurteilte, daß der Demokratie der Ver-
bündeten das Recht ab geſprochen ſei, Vertretern
aller Länder zu begegnen, um die Demokratie der
Velt zu propagieren und zu befeſtigen. Ueber die innern Re-
formen ſagte er, dazu ſei mehr nötig, als Anträge zu ſtellen. Er
meine aber nicht, daß eine Revolution dazu nötig ſei, da dieſe
rur eine Gruppe von Autokraten durch eine andre erſetze. Nötig

ſei vielmehr Agitation, Aufklärung und Organiſation. Hill
ſhloß mit der Erklärung, daß die Gewerkſchaften die verlaut-
barte Abſicht der Verbündeten unterſtützten.

Eine Kommiſſion wurde ernannt, um überzdie Stockholmer
Frage zu beraten. Sie erſtattete Bericht, daß die Stockholmer

worden.

Konferenz augenblicklich keinen Erfolg haben
würde, und ſchlug vor, ſich darum zu bemühen, eine Ueberein-
kunft zwiſchen den arbeitenden Klaſſen in den verbündeten Län
dern zuſtande zu bringen, da dies die wichtigſte Vorausſetzung für
eine erfolgreiche internationale Konferenz ſei. Die Erörterung
über die Stockholmer Konferenz wurde auf den nächſten Tag ver
ſchoben. Mit 2849 000 gegen 91000 Stimmen wurde
beſchloſſen, daß unter den gegenwärtigen Umſtänden die Stock

holmer Konferenz keinen Erfolg verſprechen
würde.

Der Kongreß beſchloß gegen die Verweigerung
von Päſſen nach Stockholm zu proteſtieren, da nach
allgemeiner Auffaſſung eine internationale Konferenz dem Ab-
ſchluß eines dauerhaften demokratiſchen Friedens notwendig
vorausgehen müſſe.

2

Notizen.
Vertagung um 2 Monagate. Das Kopenhagener

Blatt „Berlingfke Tidende“ meldet aus Stockholm: Die
Stockholmer Konferenz wird um mindeſtens 2 Mo-
nate vertagt werden. Der holländiſchſkandinaviſche
Ausſchuß hält nnerſchütterlich an der Ueberzengung feſt,
daß die Konferenz trotz aller Schwierigkeiten abgehalten
werden muß.

Fliegerangriff auf die Donanmündung.Deutſche Marineflugzeuge haben, wie der deutſche Admiral-
ſtabschef mitteilt, am 3. September Hafenanlagen von
Snlina (Donaumündung) erfolgreich mit Vomben an-
gegen Zwei ſtarke Brände im Hafengebiet konnten

eobachtet werden.
S

Deutſch-ſchweizeriſches Wirtſchaftsabkommen. Der bis zum
30. April 1918 geſchloſſene ſchweizeriſch-deutſche Wirtſchaftsver-
trag iſt am Dienstag nach befriedigender Erledigung noch ſchwe-
bender Einzelheiten vom deutſchen Geſandten in Bern und vom
Vertreter der Schweizer Bundesregierung unterzeichnet und damit
perfekt geworden.

Däniſcher Proteſt x di Englands Nen-tralitätsverletzung. as däniſche Bureau Ritzan
meldet: Ans Anlaß der während des Sceegefechts vor
Bjerregaard am 1. September von britiſcher Seite verübteu
Verletzung des neutralen däniſchen Hoheitégebiets erhielt
der däniſche Geſandte in London die Anweiſung, bei der
engliſchen Regierung beſtimmten Proteſt ein-
zulegen. Es wird unterſucht, ob bei der genannten
Gelegenheit eine Verletzung des däniſchen Hoheitsgebiete
anch von deutſcher Seite durch Fortſetzung des Kampfes auf
däniſchem Seegebiet ſtattgefunden hat. Sänmtliche gebor-
genen, im Dienſte der deutſchen Marine ſtehenden, Perſonen
werden interniert. W

Die Vereinigten Staaten verweigern Rußland den Kredit.
Der Petersburger Vertreter des „Corriere della Sera“ tele-
graphiert ſeinem Blatte: Die Vereinigten Staaten von Nord-
amerika haben der ruſſiſchen Regierung den angekündigten Kre-
dit von fünf Milliarden Dollar verweigert undals Grund ihres Verhaltens die Unklarheit der Lage in
Rußland angeführt. Die Finanzunterſtützung der Vereinigten
Staaten wird ſich vorläufig auf Vorſchüſſe beſchränken, die in
Hinblick auf die von Rußland in den Vereinigten Staaten ge
machten Beſtellungen gezahlt werden. Ob die Meldung richtig
iſt, läßt ſich natürlich ſchwer ſagen. Es iſt gar nicht ausge-
ſchloſſen, daß ſie nur zu dem Zweck in die Welt geſetzt iſt, um dem
ruſſiſchen Volke mehr Neigung beizubringen, die drakoniſchen
Maßnahmen ſeiner Regierung zur Klärung der Verhältniſſe beſſer
zu „verſtehen“.

Lächerliche Verluſte! Einer der bekannteſten franzöſiſchen
Militärkritiker ſchrieb dieſer Tage in einem großen Boulevard-
blatt: „So haben wir unſer Ziel auf der ganzen Angriffsfront
mit geradezu lächerlichen Verluſten erreicht.“ Die franzöſiſchen
Soldaten werden nicht eben erbaut ſein, zu hören, daß ihre
Landsleute es lächerlich finden, wenn ſie in nicht genügender An-
zahl auf dem Schlachtfeld bleiben.

Der ehemalige Miniſter-Stürmer geſtorben.
präſident Stürmer iſt im Alter von 77 Jahren an Urämie
(Blutzerſetzung) geſtorben.

De ſt e erreicht.

T. B. Großes Dauptquartier, 5. September 1917. (Amtlich.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Jn Flandern nahm der Artilleriekampf an

der Küſte und vom Houthoulſter Wald bis zur Denle an
Ausdehnung, Planmäßigkeit und Stärke zu; bisher keine
Jufanterietätigkeit.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Vor Verdun war auf dem Oſtufer der Maas der

Fenerkampf tagsüber gleichfalls bedeutend geſteigert:
er hielt auch nachts an.

Sehr ſtarke Fliegertätigkeit mit zahlreichen
Vombenwürfen bei Tage und bei Nacht.

An entfernten Zielen wurden erfolgreich mit Bomben
angegriffen: Dover, Bonlogne, Calais.

22 feindliche Flugzeuge ſind abgeſchoſſen
worden. Leutnant Voß brachte ſeinen 39. Gegner zum
Abſturz.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front Prinz Leopold.

Unſre Operationen öſtlich von Riga haben fich wie
beabſichtigt weiter entwickelt.

Dünamünde iſt genommen. Schwerfte Küſten
geſchütze (bis 30,5 em Kaliber) fielen in unſre Hand.

Nordöſtlich der Düna iſt die Oftſec erreicht.
Der Abſchnitt der livländiſchen Aag iſt über-

ſchritten. Südlich des Fluſſes haltende Nachhnten find
aufgerieben worden.

Der Feind iſt im weitern Rückzug nach
Nordoſten.

Von der Düng bis zur Donan ſonſt keine großen
Kampfhandlungen.

Mazedoniſche Front
Keine Aenderung der Lage.

Der Erſte Generalquartiermeifter
Ludendorff.

Fliegerangriff auf England.
W. T. B. London, 4. September. (Reutermeldung.)

Britiſcher amtlicher Bericht: An dem Angriff in der
letzten Nacht nahmen ſechs Flugzeuge teil. Sie
kamen bis Chatham und warfen auf der Jsle of Thaned
und im Gebiet von Sheerneß und Chatham Bomben ab.
Keine Militärperſonen wurden verletzt; ein Ziviliſt wurde
getötet, 6 wurden verwundet. Der Sachſchaden iſt gering.
Unſre Flugzeuge ſtiegen auf, die Abwehrgeſchütze feuerten
ohne Ergebnis. Der Parlamentsſefretär der Admiralität
teilt mit, daß während des Angriffs 107 Mannſchaf
ten der Marine getötet und 8h verwundet
wurden. (Jn der Nacht zum 5. September hat, wie der
heutige Heeresbericht meldet, ein abermaliger Angriff
auf Dover ſtattgefunden. Red.)

Rotes Flamenblut.
Roman von Pierre öroodeoorens.

Eingige autoriſicgte Ueberſetzung von Johannes Schlaf.
(62. Fortſetzung. Raech druck verboten

II.

Hein Donka führte die Farandole im Saale der Schenke
an. Sein Puppengeſicht war noch roſiger als ſonſt, und
ſein blonder, ſorgſam gepflegter, kokett aufgezwirbelter.
Schnurrbart gab ihm das ſieghafte Ausſehen, das ihn den
Veibern unwiderſtehlich machte. Sein glattes Kinn hatte
ein anmutiges Grübchen. Er trug nicht ſeinen weichen
dilzhut, doch mit der keck aufs Ohr geſetzten Mütze aus
ztünem Tuche war er nicht ein minder hübſcher Burſch.
Ein loſe um den Hals geknotetes buntkariertes Halstuch aus
eride ließ ſeine beiden gebauſchten Zipfel auf die braune
Veſte herabfallen.

Sein Geſicht zeigte einen faſt andächtig- wichtigen Aus-
druck. Leicht den Kopf geneigt, lauſchte er im Schreiten
inem Spiel, und zuweilen kräuſelte ſeine Lippen ein leicht-
ſinniges Lächeln. Der langſame Rhythmus der Weiſe, die
er ſpielte, verſetzte ſeinen ſchönen, gut gebauten Körper in
eine ſchaukelnde Bewegung. Seine Knie beugten und
ſtreckten ſich und ſeine dicken, nägelbeſchlagenen Schuhe
glitten über die Flieſen mit einem Knirſchen, das den
weren Füßen hinter ihm den Takt angab. Ein halbes
Aitzend Paare folgten ihm. Sie hielten ſich bei der Hand
und hoben die Arme ſehr hoch, wie die durch die „Drole-
lien“ des Teniers volkstümlich gewordenen Tänzergeſtalten.
Alle fünf oder ſechs Takte brach der Tanzſchritt ab. Jn
tiner feierlichen Verbeugung, die Arme gerundet, neigten
ſich die Tänzer dann tief voreinander. Dann, ſich plötzlich
abwendend, hieben ſie ſich tüchtig aufs Geſäß. Lautes
Lachen erhob ſich, wenn einer der Bauern mit einem kräf-
gen Schubs ſeine „Dame“ auf den Schoß oder zwiſchen
e Beine eines der Trinker ſtieß, die an kleinen Tiſchen

en.

Die Schenke war übervoll.
Jn der dumpfen Hitze, die der bullernde Küchenofen

oſtrömte und in der beißenden Tabaksqualm waren im
Weißen Roß“ an die dreißig der dörflichen Kneipbrüder

beieinander; die meiſten, obgleich das Feſt erſt angefangen
hatte, ſchon bezecht.

Mit der Beharrlichkeit des Trunkenen bearbeitete der
Bruder der Wirtin den Ofendeckel mit dem Schürhaken.
Er ſtammelte zuſammenhangloſe Worte und ſchüttelte ſeinen
Gliederpuppenkopf mit den dichten, weißen, bürſtenartig
emporſtehenden Haaren und den rotgeränderten Augen, die
wie bei einem toten Fiſche glotzten. Während die Farandole
ſich vor dem Schanktiſch abwickelte, drehten ſich einige
Masken in den Ecken herum. Es waren drei Weibsbilder
und zwei Männer.

Einer der Burſchen, in ein Stück grüne Serge gehüllt,
reckte über die Anweſenden ein Zepter aus Vogelkirſchholz,
das in einem geſchnitzten Jakobskopf endete. Der andre
grüßte unabläſſig alle Welt, und indem er einem Horn
immer denſelben kreiſchenden Ton entlockte, machte er über
die Vorbeikommenden eine ſegnende Geſte. Von den
Tatzen der aufgeregten Kerle umfangen, wanden ſich, laut
kreiſchend, die Dirnen. Bunte Bänder flatterten in ihren
Haarflechten. Die Jüngſte hatte einen ſcharlachroten Rock
an, eine Maske mit bunten Papierbändern geſchmückt, und
einen aus einem alten, gelben Plakat angefertigten zwei-
ſpitzigen Hut. Niemand ſprach, aus Beſorgnis, daß er an
der Stimme erkannt werden könnte. Sie gluckſten wie Tiere
und hielten ihre Masken feſt, um ſich gegen das Erkannt-
werden zu ſichern. Unter einem Tiſche ſchnarchten zwei von
Trunkenheit überwältigte kleine Mädchen, eins über dem
andern liegend, die Händchen geballt. Mitten in der tollen
Ausgelaſſenheit bewahrte nur Vidrine Tap ihren klaren
Verſtand. Von einem Hüßftleiden verkrümmt, ſchleifte ſie
mühſam das Bein und hinkte von einem Tiſche zum andern,
indem ſie nach Bedarf die Gläſer mit ſchäumendem Braun-
bier füllte. Jhr älteſter Sohn, Gueiritt, ein Junge von
zwölf Jahren, mit geweckten Augen, ſpielte den Kellner
und rauchte eine dicke Souzigarre, die ihn ſtändig zum
Huſten und Spucken brachte. Er holte unabläſſig aus dem
Kellerraum große Kannen ſchäumenden Hopfenbiers.

Die Ausgelaſſenſte war Hilla Citters. Mit gelöſtem
Haar und glühenden Wangen feuerte ſie alle Welt an mit
ihrer überſchäumenden Lebhaftigkeit. Jhre durchdringende
Stimme zerſchnitt die Luft wie ein Schwert und herrſchte
in dem Tumult unverwiiſtlich hell vor. Sie hielt ſich zu

von Montagne-aux-Faucons und ein paar andern Freun-
dinnen beſtand, die total bezecht waren. Jn einem der
Kaminwinkel wiegte Jannah auf den Knien die einge
ſchlafene Martha. Von Zeit zu Zeit nahm ſie einen Schkluck
Punſch und krächzte in den Lärm ein paar heiſere Töne
ihres Gelächters.

Di Farandole ſchloß mit einem Harmonikaton von
Hein Donka. Hilla entſchlüpfte den Händen ihres Ritters,
einem der Brüder Borſt, und ſprang Nille, deren Rugen
vor Wolluſt unter ihrem flammenden Rothaar funkekten,
an den Hals. Sie rollten zuſammen an den Fuß des
Schanktiſches.

„Füll unſre Gläſer, Vidrine!“ heulte Hilla.
Dann zum älteſten Borſt gewandt:
„Du Saufaus, gib mir mein Glas. Jch trink heut

nacht noch Vitriol, ſolchen Durſt hab ich.“
Du biſt ganz ſicher liebestoll,“ ſagte Nille boshaft.
Sie ließ ſich ihr Gläschen heißen Punſch bringen und

tauchte ein Stück Zucker hinein, an dem ſie mit Genuß ſog,
indem ſie ihre dicken Negerlippen vorſchob.

„Na, gut, Du biſt's wohl noch nie geweſen
„Aber ich bin nicht verheiratet. Jch hab keinen Mann

wie Du, der mich zufriedenſtellen kann, wenn's mich über-
kommt zweimal am Tag, wenn ich wollte.

Die andre verſtand die Anſpielung nicht, oder tat doch
ſo, als ob ſie ſie nicht verſtände.

„Heilige Jungfrau, wenn ſie hier wären, unſre Män
ner!“ rief ſie, indem ſie ſich auf die Schenkel ſchlug und die
Schultern hochzog.

„Du her ihn ſa noch von Zeit zu Zeit. Du kannſt
Dich dann im voraus für Deine Strohwitwenmonate ver-
ſehen.“

Ein plötzliches Gelächter machte die Bude dröhnen, und
der dicke Rauch, der über den Köpfen lagerte, geriet in
Unruhe wie wallendes Waſſer. Hein Donka hielt den Mund.
Er ſchien angelegentlich beſchäftigt, eine Taſte ſeiner Zieh-
harmonika nach der andern zu bewegen. Dann leerte er
ſein Glas mit einem Zuge

„Jawohl, ich bin aber nicht ſo eine. Jch hab das nicht
nötig. Wer aber möchte wohl Dein dreckiges Manl küſſen,
he? Gib mir ſeine Adreſſe, damit ich mir d 925 1Vergnügen
machen kann, mir dieſen ſtolzen Jüngling zu beſehn.“

einer Gruppe, die aus den beiden Brüdern Borſt, aus Nillel Fortſetzung folgt.

See



Unabhängige Nachdenklichkeiten.
Die Ant wart Wikſors auf die Papſtnote hat im Lager der
flnabhängigen einige Aufmerkſamkeit erzeugt, die man gerade

von jener Seite am allerwenigſten erwartet hätte.
Seit geraumer Zeit, und namentlich ſeit der Trennung von

der Partei, werden dort Anſichten vertreden, die mit der Wirklich-
kein in keiner Weiſe in Einklang zu bringen ſind. Den Forde-
rungen der Ententeſozialiſten, die mit denen ihrer Regierungen
durchaus konform gingen, hat man nicht den nötigen Widerſtand
entgegengeſetzt. Ja man ließ ſich ſogar berbei, ihnen weit ent
gegenzukommen. Wir verweiſèn nur darauf, daß wir noch immer
die Anſicht vertreten haben, es ſei durchaus Sache des deutſchen
Volkes ſelbſt, die innern politiſchen Verhältniſſe gang aus eignem
zu ordnen und es ſich zu verbitten, daß von außen ber der Ver-
ſuch gemacht werde, uns die politiſche Frerheit bringen zu wollen.
Die Mehrheit wußte und weiß, daß es ſich hierbei um nich:3
andres als um leere Redensarten handelte, die zu nichts anderm
dienen ſollten, als den Zielen der Entente Vorſchub zu leiſten.
Alle Hinweiſe darauf fruchteten wenig, denn im Minderheieslager
lichäugelte man mehr mit Freibeitbringen als mit internationalen
Grundſäßzen. Es war gewiß nicht ſchwer nachzuweiſen, daß die
rt, wie man dort verfuhr, mit Jnternationalität und insbeſon
dere mit ſozialiſtiſcher, gar nichts zu tun hatte. Jedoch die Unab-
hangigen waren davon nicht abgzubringen, ſie machten Propaganda
in ihrem Sinne und warfen andern, die der Wirklichkeit mehr
Rechnung trugen, alle möglichen Grobbeiten an den Kopf und
denurtzierten ſie thren Anhängern als Regierungsſozialiſten, wel
hen Ausdruck ſie zu dem denkbar ſchärfften Schimpfwort geprägt
haben.

In dieſes fröhliche Treiben ift nun die Wilſonnote ge
ſchneit, die mit einem Blitzlicht die Situarion erbellt. Gegenüber
dem rein autokratiſchen Verhalten des Prafidenten der Ver
einigten Staaten gerät nun die unabhängige Theorie etwas ins
Wanken. Das iſt zwar bei andern Vorgängen ſchon wiederholt
geſchehen, allein man hat die Sache immer wieder „eingerenkt“.
Aber diesmal war es doch gar zu deutlich, und die Unabhängigen
werden recht unfarft aufgerüttelt. So ſchreibt das Halleſche
Volksblatt“:

Der Grundcharakter der Note wird immer wieder betont:
Weiterkämpfen, bis das deutſche Volk demokratiſiert iſt
und eine andre Regierung hat. Dann erſt ſei das Ziel des
Krieges, die freien Völker der Welt von der Bedrohung einer
gewaltigen Militärmacht zu befreien, zu verwirtlichen. Wilſon
vergißt, daß erftens die Demokratiſierung Deutſchlands die
eigne Angelegenheit des deutſchen Volkes iſt und zweitens, daß
durch die Fortſetzung des Krieges doch weniger auf die deutſche
Regierung als auf das deutſche Volk geſchlagen wird.

Dieſe Erkenntnis des unabhängtgen Blattes iſt durchaus, er

freulich, und es wäre nur zu boffen, daß ſie auf die Dauer nach-
gält, dann müßten die Unabhängigen, wenn ſie konſequent ſind,
guch zu einer andern Auffaſſung gegenüber den Kriegsfragen
fommen. Aber gerade die eigne Angelegenheit des deurſchen
Volkes hat man beſtritten, und Verſuche, auf dem Wege des
varlamntariſchen Kampfes dieſe Angelegenheit zu ordnen, werden
ron der Oppoſition ſyfſtematiſch durchkreuzt. Das beſte Beiſpiel
dafür iſt ja die Verhöhnung der Friedenstätigkeit der Mehrheit
und ihrer Beteiligung an der prakttiſchen Polttik.

Eine äbhnliche Wirkung wie auf das Halleſche Oppoſitions-
vlatt hat die Wilſonnote auch auf das führende Organ der Unab-

vängigen, die Leipziger Volkszeitung, gehabt. Das
Blatt hat plötzlich Anwandlungen, die man bei ihm kaum ver-
mutet bätte, denn es ſchreibt:

Daß die eigentlichen Macrher der amerikaniſchen Politik
lich im innern Kerne von denen in andern Landern nicht we
ſentlich unterſcheiden, daß es ihnen um Macht und wirtſchaft-
liche Vorteile gebt, wo ſie Recht nud Freiheit ſagen, darüber
braucht man nicht zu ſtreiten.

Und einige Sätze ſpäter heißt es:
Das deutſche Volk hat die Demokratiſierung ſeiner politi-

ſchen Einrichtungen um ſeiner ſelbſt willen zu fordern und
muß die beliebte Schlußfolgerung unſrer Konſervativen und
Alldeutſchen. daß dieſe Forderung aufzugeben ſei, weil ſie auch
vom feindlichen Ausland geſtellt wird, entſchieden zurüciweiſen.
Dabei ſpielt keine Liebediencrei vor dem Ansland mit, ſondern
das wird diktiert von der nüchternen Erwägung der eignen
Jntercſſen.

Aſſo auch hier der Gedanke, daß wir durchaus ſelbſt Manns
genug ſind, die politiſchen Zuſtände des Jnnern zu ändern, und
der Hinweis darauf, daß es eigne Jntereſſen ſind, die wir durch-
aus ſelbſt mit der Regierung auszumachen haben.

Freilich geht es bei dieſem Unabhängigen-Organ nicht ganz
otne tleine Rubmredigkeiten ab, denn wenn es ſchreibt: „des
halb wird die unabhängige Sozialdemokratie unbeirrt fortzufahren
haben in der Arbeit, die ſie zum Wohle der deutſchen Arbeiter-
ſchaft und damit des deutſchen Volkes leiſtet“, ſo iſt hier zu ſtart
aufgetragen, denn für das Wohl der deutſchen Arbeiterſchaft
haben die Unabbängigen ſeit ihrem Beſtehen noch nichts geleiſtet.
Jm Gegenteil khaben ſie dort, wo ſolche Arbeit verrichtet wurde,
ſie zunichte zu machen verfucht. Praktiſch haben ſie an BVeſchlüſſen
noch nicht mitdgewirtt, ſo daß alſo die Laſt der Arbeit einzig und
allein der Sozialdemokratie überlaſſen blieb. Aber davon abge-
ſehen: es iſt doch immerhin bemerkenswert, datz unabhängige
Blatter ſolche vpernünftige Anwandiungen baben, und das muß
man ſich für ſpäter merten.

Halle und Saalkreis.
Ausſichten auf beſſere Ernährung.

Erhöhte Kartoffel und Fleiſchratienen.
Die Leipziger Neueſten Nachrichten“ veröffentlichen eine

Unterredung mit dem Unterſtagtsſetretär im Kriegsernährungs-
amt Dr. Auguſt Müller, in der dieſer ſeine Anſichten über unſre
Ernährung im kommenden Wirtſchaftsjahr äußerte.

Dr. Müller erklärte mit unbedingter Sicherheit, daß wir
eine Kohlrübenzeit wie im vergangenen Winter diesmal
nicht wieder durchmachen werden. Allerdings werden
wir nicht ganz auf die Kohlrübe verzichten können, doch werden
wir ſie nur als Gemilſe neben der Kartoffel verwenden müſſen.
Vei dem Mangel an Nahrungsmitteln bleibe die Kohlrübe eine
angenehme und wertvolle Beigahe. Ueber die Kartoffelfrage
außerte ſich Dr. Müller dahin, daß ſich die Kartoffelernte
2ußerördentlid,. a u n ſt ig anleſfſe, falls nicht viel Regen
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im September, der im allgemeinen bei uns ein trockener Mona
ſei, uns einen Strich durch die Rechnung mache. Erſt Ende Sep
tember werde man allerdings ganz klar ſehen können, mit wel
chen Mengen man rechnen dürfe. Deshalb ſei die Wochenration
vorläufig auf 7 Pfund feſtgeſetzt. Sobald es gehe, wolle man
mehr liefern; er hoffe, auf 10 Pfund gehen zu können. Die
7 Pfund könne man aber unter allen Umſtänden durchhalten.
Zu einer Erhöhung werde man erſt dann ſchreiten, wenn man
ganz ſicher wiſſe, daß man die Ration nachher nicht wieder herab-
zuſetzen brauche. Ob in größerem Umfang der Bevölkerung in
den großen Städten Gelegenheit gegeben wird, ihren Bedarf für
den Winter ſelbſt einzulagern, ſei zweifelhaft. Es
beſtehen dagegen ſtarke Bedenken. Wahrſcheinlich werde man es
ſo machen, daß die Einlagerung nur dort geſtattet wird, wo ſie
ſchon früher gebräuchlich war, im übrigen aber den Gemeinden
übertragen wird. Zum Schluſſe beſprach Dr. Müller noch die
Preisfrage. Es ſei zu überlegen, ob in irgendwelcher Form die
Speſen zwiſchen Erzeuger und Verbraucher herabgedrückt werden
können oder ob man ſonſt einen Weg finde, wenigſtens für den
Minderbemittelten die Karroffeln billiger
zu liefern, vielleicht auf dem Wege über die Gemeinden. Es ſei
darüber ſchon eingehend im Kriegsernährungsamt verhandelt
worden. Man ſei aber noch zu keinem endgültigen Ergebnis ge
kommen. Die Hauptſache ſei aber jedenfalls, daß wir hin-
reichend Kartoffeln erhalten, und darüber brauche man fich keine
Sorge mehr zu machen.

Weiterhin hat das Kriegsernährungsamt einem Berliner Blatt auf
Anfrage mitgeteilt, daß in den nächſten Tagen die Fleiſchknappheit zu
nehmen werde. Die Weiden ſeien durch die Regenfälle der letzten Zeit ſtark

verbeſſert und die Landwirte wollen deshalb ihr Schlachtvieh gern noch 2 bis
3 Wochen auf den ergiebigen Weiden laſſen. Nach etwa 14 Tagen werde
aber wieder reichlicher Fleiſch zur Verfüung ſtehen. Das „Berliner Tage-

blatt“ erfährt hierzu noch: Jm Spätherbſt dürften die Abſchlachtungen
von Rindern und Schweinen einen ſo ſtarken Umfang annehmen, daß
vielkeicht die Fleiſchrationen vom 1. Oktober an eine Erhöhung
erfahren werden, über deren Höhe gegenwärtig bereits Vor-
ve ſprechungen ſtattfinden.

Nahrungsmittelſchwindel. Unter den Bezeichnungen „Fano“,
„Oſie“, „Jdeal“ und andern Benennungen werden vielfach Suppen-
würfel ausländiſcher Herkunft in den Handel gebracht, die nach einem
Gutachten des Nahrungsmittel-Unterſuchungsgamts den an ſie zu ſtellen
den Anforderungen inſofern nicht genügen, als ihr Gehalt an Kochſalz
viel zu hoch und an Eiweiß (Stickſtoff) viel zu niedrig iſt. Die Würfel
entſprechen in ihrer Zuſammenſetzung nicht einmal den an Erſatz Suppen
würfel zu ſtellenden Anforderungen. Vor dem Feilhalten und Ankauf
der Ware wird daher gewarnt.

Zum bevorſtehenden Jahrmarkt gibt die Polizei bekannt:
Das Mithringen von Kinderwagen und Fahrrädern zu den Jahr-
märkten ſtört den Marktverkehr; auch ſind die in den Wagen ſitzenden
Kinder gefährdet. Aus ordnungs- und ſicherheitsvolizeilichen Gründen
wird deshalb das Befahren des Roßplatzes mit Kinderwagen und
Fahrrädern während des Jahrmarktes unterſagt. Zuwiderhandlungen
werden nach den W 39 und 73 der Polizeiverordnung vom 14. September
1910 beſtraft. Kinderwagen und Fahrräder können in einer Bude am
Eingang des Marktplatzes bis 10 Uhr abends gegen eine Gebühr von
10 Pfg. untergeſtellt werden.

„Quarkkäſe“. Wiederholt taucht in hieſigen Geſchäften ſogenannter
Quarkkäſe auf, „Auslandsware“ natürlich, der mit nicht weniger als
50 Pfennig das Stück verkauft wird. Ob er in ſeiner jetzigen Be
ſchaffenheit noch einen Nährwert beſitzt, der auch nur entfernt ſeinem
Preiſe entſpricht, danach fragt keine Hausfrau, denn jede iſt froh wenn
ſie überhaupt etwas aufs Brot zu ſtreichen bekommt. Verdächtig iſt
aber, da er einen äußerſt ſtarken Waſſergehalt aufweiſt. Beides nun,
ſowohl der hohe Preis wie der Waſſergehalt, iſt jetzt in einer Gerichts
verhandlung zu Halberſtadt treffend illuſtriert worden. Es handelte
ſich um weißen Käſe, der ausweislich des Sachverſtändigen-Gutachtens
nicht weniger als 77 Teile Waſſer enthielt. Erworben war er von
einer Molkerei leider wird der Name nicht genannt um den
Preis von 50 Mark pro Zentner, verkauft wurde er in Halberſtadt mit
90 Mark und im Kleinhandel mit 1 Mark pro Stück, das heißt mit
erheblicher Ueberſchreitung des Quarkhöchſtpreiſes, der nur 60 Pfennig
beträgt. Die Folge war ein Strafverfahren wegen Ueberſchreitung der
Höchſlpreiſe und wegen Nahrungsmittelverfälſchung, die mit Recht in
dem ſchamlos hohen Waſſerzuſatz erblickt wurde. Wie üblich, war
wieder einmal der hieran Schuldige nicht zu finden und es erfolgte in
bezug darauf Freiſprechung. Die Höchſtpreisüberſchreitung erachtete aber
das Gericht mit 40 Mark Geldſtrafe ausreichend geſühnt.

Kleine Brände. In dem Lagerraum einer in der Leipziger
Straße befindlichen Firma entſtand durch Selbſtentzündung von Elektro
metallſpänen ein Brand, der bedeutenden Schaden verurſachte. Die
herbeigerufene Feuerwehr beſfeitigte nach 2ſtündiger Tätigkeit jede
weitere Gefahr. Zur Löſchung eines Kellerbrandes wurde die Feuer
wehr des Nachts nach einem Grundſtück in der Saalwerderſtraße gerufen,
woſelbſt vermutlich durch unvorſichtigen Umgang mit Licht ein Latten
verſchlag in Brand geraten war. Es entſtand nur geringer Schaden.

Städtiſcher Nahrungsmittelverkauf.
Marmelade: Von Freitag an auf Marke 94 des Warenbezugs-

ſcheins 9 jede Perſon 4 Pfund.
Hafernährmittel: Freitag vormittag von 8 bis 12 Uhr Nr. 59501

bis 65000. Nachmittag von 2 bis 6 Uhr Nr. 65001--70000
der beſondern Bezugskarten in der Talamtſchule. Jede
Perſon l Pfund.

Aus der Provinz.
Aufhebung der Gasſperre in Magdeburg.

Die Gasſperre in Magdeburg, von der wir vorige Woche be
richteten, iſt bereits am Montag wieder aufgehoben worden. Die
Gasabgabe erfolgt von dieſem Zeitpunkt ab wieder ununter-
brochen. Dennoch müſſen zur Vermeidung einer neuen Sperrung
alle Abnehmer im Verbrauch von Gas äußerſt ſparſam ſein, weil
die notwendigen Gaskohlen nur in geringer Menge eintreffen.
Die öffentliche Straßenbeleuchtung durch Gas unterbleibt auch
ferner

Zeißz. Von einem feld grauen Parteigenoſſen,
der ſchon lange in der Partei und Gewerfkſchaftsvewegung tätig iſt,
wird uns geſchrieben Wir ſind hier in unſerm Zuge mehrere Genoſſen
aus der Provinz Sachſen ſowie aus Nord und Süddeutſchland. Da
muß ich nun aufrichtig geſtehen, daß ſich unſre „Volksſtimme“ hier der
größten Sympathie erfreut, das „Volksblatt“ dagegen mit ſeinem
vielen radikalen Phraſenſchwall kaum Beachtung ſindet. Das iſt ja
auch ſehr erklärlich denn durch die ſchnöde Handlungsweiſe, welche die
ſogenannten Unabhängigen in doppelten Fällen jetzt bewieſen haben,
muß jeder klaſſenbewußte, denkende Arbeiter dieſe Leute ſamt ihrer
Preſſe mit Verachtung ſtrafen: durch ihre Ablehnung der Friedens
reſolution des Reichstags, ſowie durch die Zerſplitterung unſrer politiſchen
Arbeiterbewegung. Einigkeit macht ſtart, dieſer Grundſatz hat die
deutſche Arbeiterbewegung groß gemacht. Jetzt, in dieſer ſchweren
kritiſchen Zeit. wo Goeſchlofſendeit doppelt vonndden iſt. wo Millionen
von Gewertſchafts- und Pärteigen offen im blutigen Ringen ſtehen. wo
die deutſche Arvefterrewegung Keomnlich geſchwächt ift, da zeigen dieſe

radil alen Ptrafendreſcher ihr wahres Geſicht, indem ſſe aus nack
Parteiegoismus die Einigteit und Entſchloſſenheit der Partei zertrümme
Dasſelbe Beiſpiel haben wir bei dieſen Herren durch ihre Ablehnn

der Friedensreſolution im Reichstag zu verzeichnen. Mit hoe
tönenden Worten verkünden ſie, nur ſie allein als wahre Friedensene
vertreten die deutſche Arbeiterſchaft auf der Stockholmer Konferen
die Scheidemänner und Regierungsſozialiſten hingegen hätten e
Recht, ſich dort als Vertreter der deutſchen Arbeiterſchaft aufzuſpiele
weil fie mit der Regierung durch dick und dünn gingen. Dabei my
doch jeder logiſch denkende Arbeiter ohne weiteres zugeben, daß uw
Abgeordneten nicht um der ſchönen Augen der Regierung willen d
Forderungen bewilligt haben, ſondern um unſrer ſelbſt willen. Denn e
lange die feindlichen Regierungen ihre ſchmutzigen Pläne nicht a
geben, uns wirtſchaftlich zu ruinieren und auszuhungern, ſo lange ha
auch unſre Genvſſen keinen Grund, eine ablehnende Haltung einn
nehmen. Dieſes blutige Ringen bedeutet für uns deutſche Arbeiter er
Frage um unſre Exiſtenz. Sollen wir, ſoweit uns das Glück hold
imſre Heimat wiederzuſehen. dann etwa noch monatelang arbeitsſo
elend und hungernd umherirren, etwa auf Gnade der engliſchen un
franzöſiſchen Kapitaliſten bei einer etwaigen Niederlage Wir a
feldgraue Genoſſen glauben nicht an eine Nieberlage. Wohl aber
eiten die Unabhängigen darauf hin, indem ſie als Gegner der gemeinſonen Friedensreſolution auftraten. Den Gewerkſchafts- und Parte

genoſſen aber möchte ich nach alledem zurufen: Laßt ench nicht bleyde
mit ſchönen Reden und hohlen Phrafen, welche man euch vorſetzt, in
damit Gimpel zu faugen. Bewahrt der alten Partei die Treue, du
ift unfrer Bewegung am meiſten gedient. Hört nicht auf jene Paul
zerſtörer, die den Frieden nicht in den eignen Reihen dulden könng
aber mit aller Gewalt euch vorpredigen, in Stockholm uns den in
nationalen Frieden zu bringen. Macht keinen Bock zum Gärtner!

Kleine Chronik.
Maſſenerkraukung an verdorbenen Flundern.

Die Breslauer Zeirung“ berichtet Im Martejkaſtift zu B s gut
ſch ütz (Oberſchleſien) erkrankten 60 Peorſonen, die ein Flundern
gericht aßen, an Uebelkeit und Erbrechen. Sieben Perſonen n
bereits geſtorben, während 27 ſchwer krantdaniederliegen.

einem Unternehmer verpflegt werden, und der Kommandos auf Arbeit
ſtätten, auf denen bis zu 100 Kriegsgefangene beſchäftigt ſind, werde
die Jnhaber der betreffenden Firmen aufgefordert, die Zahl der in de
Zeit vom 1. bis 31. Auguſt 1917 beſchäftigten Kriegsgefangenen un
deren Wachtmannſchaften binnen 3 Tagen ſchriftlich im Stad
Ernährungsamt, Marktplatz 22, 2. Obergeſchoß, Zimmer
vormittags von S bis 1 Uhr anzumelden.

Die Ausſtellung und Aushändigung der Bezugsſcheine erfol
gleichzeitig mit der Anmeldung.

Halle, den 5. September 1917. Der Magiſtrat.
Auf Grund der Bekanntmachungen des Reichskommiſſars für d

Kohlenverteilung vom 19./20. Juli, 3. Auguſt und 16. Augnſt d.
wird für den Stadtkreis Halle folgendes angeordnet:

1. Der Empfänger Händler voer Verbraucher) eines Frachlbrieſ
oder Schiffspapiers über Kohlenlieferung hat dem Magißra
ſofort nach Ankunft des Eiſenbahnwagens oder Schiß
Anzeige von dem Eingang einer Hausbrandliefernng un
Angabe der Menge und Sorte zu machen. 5 der Bekanr
machung vom 3. Auguſt 1917, veröffentlicht in unſerm Amtsblat
vom 17. Anguſt d. J.) Mitteilung durch Fernſprecher genüg

2. Für die Mengen, die an Verbraucher an Orten des Saalkreiſe
abgegeben werden ſollen iſt die unter angeordnete Meldun
nicht an den Magiſtrat zu erſtatten. (S 5 der Bekanutmachun
wie oben unter 1.)
Die Kohlenhändler, Einkaufs- und Bezugsvereinigungen habe
dem Magiſtrat wöchentlich Montags, zum erſtenmal a
Montag den 10. September, eine Meldung über die in der vo
gangenen Woche eingegangenen Kohlenmengen für Hansbrand
Landwirtſchaft und Kleingewerbe getrennt nach dieſen Gruppe
einzureichen. Vordrucke werden in der Ortskohlenſteſle abgegebe
(J I der Bekanntmachung vom 16. Anguſt, veröffentlicht in unſer
Amtsblatt vom 24. Anguſt d. J.)

Halle, den 4. September 1917. Der Magiſtrat.
Jch habe heute eine Bekanntmachung Nr. H. II. 516/8. 17. K. R. A.

treffend Verbot der Aufarbeitung von Gruben, Schneide- und Papierbol
zu Brennholz ſowie des Verkaufs von Brennholz an Waldbeſitzer erlaffe
Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen veröffentlicht worre

Magdeburg den 3. September 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des 4. Armeekorps.

Frhr. v. Lyncker,
General der Jnfanterie

a la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2

c

Bach Min.
Freitag den 7. September 1917, nachmittags 3 Uhr

O Kurkonzert. O
Eintrittspreis 35 Pfennig Danerkarten ſind gnltiz

Hobler, Areher, öchloſet

geſucht.

Maschinenfabrik Feller
Berliner Straße 4.

Am 8. September verschied an seiner auf dem
Felde der Ehre empſangenen Wunde 904

Herr Oskar Elßmann
Leutnant der Reserve.

Herr Elßmann war meiner Firma lange Jahre hin-
durch ein zuverlässiger und treuer Mitarbeiter. Ge-
schäftliche Fahigkeiten, Liebenswürdigkeit des Wesens
und ein lauterer, ehrenhafter Charakter verbanden sich
in ihm zu einer Persönlichkeit, deren Verlust mein
Haus in herzliche Trauer verseizt und deren es steits
in aufrichtiger Wertschätzung gedenken wird.

Halle, den 5. September 1917.
Bankhaus Reinhold Steckner.
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